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Beobachtung der  EU Politik im

Bereich des Straßenverkehrs

Road Safety Performance 

Index (PIN)

Vergleich der Leistung von 

EU Mitgliedsstaaten

iSafer – Intelligent Speed Assistance 

for European Roads

SAFE & SOBER



26.025
Menschen starben in der 
EU28  2013 infolge von 
Verkehrsunfällen (über
54.000 in 2001)

Menschen wurden in der EU 2013 nach
einem Verkehrsunfall als schwerverletzt registriert
*

*

199.000

Über 358.000 Männer und  113,000 
Frauen sind in der EU 27 in der 
letzten Dekade getötet worden. 



18.7 Mrd €
geschätzter Gewinn durch die 
Reduzierung der Verkehrstoten
in der EU 2011 – 2013 

1.9 Mio €
geschätzter Wert für die Verhinderung
eines Verkehrstoten



ETSC Verkehrssicherheits PIN

• PIN ist ein Programm zur Messung und zum Vergleich der 
Leistung der EU Mitgliedsländer zur Verbesserung der 
Verkehrssicherheit auf Basis existierender Daten. 

• Für den ETSC ist klar, dass die Entwicklung von 
Vergleichsmaßstäben und die regelmäßige Messung eine
Herausforderung sind. 

• Das wäre nicht möglich ohne die Unterstützung der 
Straßenverwaltungsbehörden in Schweden und Norwegen, 
die Volvo Gruppe und Volvo Nutzfahrzeuge sowie Toyota 
Europa. 



PIN arbeitet durch…

• Einen Beirat mit gut vernetzten Experten aus allen
teilnehmenden Ländern ( Für Deutschland: Jacqueline 
Lacroix, DVR)

• Ein EU-weites Netzwerk mit über 200 Experten

• Eine Lenkungsgruppe mit Mitgliedern aus
Forschungsinstitutionen, der EU Kommission, den PIN 
Sponsoren und der Führung des ETSC

• Ein kleines Projektteam im ETSC Sekretariat



PIN liefert…

• Blitzlichter– periodische, kurz gefasste
Veröffentlichungen, zu spezifischen Themen
der Verkehrssicherheit. 

• Jahresberichte – breit aufgestellte
Untersuchungen zum Erfolg von 
Verkehrssicherheitsarbeit, insbesondere zur
Reduzierung von Verkehrstoten

• Eine jährliche international Veranstaltung –
zur Vorstellung des PIN Berichts und Vergabe
der Auszeichnung

• Nationale Verantaltungen – PIN Gespräche in 
allen teilnehmenden Ländern. 
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Bestandteile des Leistungsindex bis jetzt

• Zahl der Verkehrstoten

• Schwerverletzte

• Gurttragequote

• Verkehrstote, Ursache Alkohol

• Geschwindigkeiten

• Verkehrstote i.g.O / a.g.O.

• Verkehrstote bei ungeschützen Verkehrsteilnehmern

• Verkehrstote Kinder, Genderspezifische Daten

• Fahrzeugsicherheit - tödliche Motorradunfälle

• Verkehrtote unter älteren Verkehrsteilnehmnern, etc…

http://www.etsc.eu/PIN-publications.php



Prozentuale Veränderung der Verkehrstoten 2010-2013
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1. Slovakei: – 37%                   
2. Spanien: – 32%      
3. Griechenland:   - 31%  

12. Frankr.: – 19%
16. Italien: - 17%
25. BRD: - 9%

27. Finnland - 5 %

ETSC (2014) 8. PIN Jahresbericht

EU28 Durchschnitt: -18%
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Wirkung des PIN – der PIN Bericht

• Referenzwerk

• Daten für die EU28 (umfassender als
CARE, die EU Datenbank)

• Früheste Veröffentlichung zur
Entwicklung der Verkehrstoten für das 
vergangene Jahr

• Förderung einer Kultur des 
Leistungsvergleichs im Bereich der 
Verkehrssicherheit

• Einfluss auf die Politik der EU

• Sensibilisierung der Öffentlichkeit und 
Austausch erfolgreicher Praktiken



Schwerverletzte

• Erfassungslücke: nicht alle Schwerverletzten werden von der 
Polizei erfasst

Beispiel: Schweden – auf jeden Verkehrstoten kommen 23 
überlebende die in Krankenhäusern behandelt warden. Nur 8 
davon tauchen in der polizeilichen Unfallstatistik auf. 

• Falsche Erfassung: schwere Verletzungen warden als leichte
erfasst und umgekehrt

Bewertung der Polizei vor Ort ist oft die einzige Methode zur
Bewertung von Veletzungen. Kein Vergleich mit Daten der 
Krankenhäuser. 

• Keine gemeinsame Definition: Was ist eine schwere Verletzung?



Schwerverletzte

Schwerverletze pro Verkehrstotem auf Basis nationaler Statistiken
(Durchscnittswert 2006-2008), für Länder mit vergleichbaren Definitionen

ETSC (2010), 4. PIN Bericht

Schweden: Polizeiliche Statistik

Schweden: Krankenhausstatistik

Andere Länder: Polizeiliche Statistik
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20. BRD: - 3%
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Empfehlungen
Mitgliedsstaaten

• Vernetzung von polizeilichen
Krankenhausdaten zur
Erfassung Schwerverletzter

• Einbeziehung der Zahl der 
Schwerverletzten in die 
Beurteilung der Wirkung von 
Verkehrssicherheitsmaßnahm
en

• Steigerung der Effizienz in der 
Notfallversorgungskette bei
Verkehrsunfällen

ETSC Empfehlungen
EU

• Annahme einer umfassenden
Strategie zur Vermeidung
schwerer Verletzungen mit
messbaren Erfolgsfaktoren

• Verabschiedung eines
Reduktionsziels von 35% bei den 
Schwerverletzten auf Basis von 
MAIS3+ from 2014 bis 2020

• Weitere Förderung von 
eingebauten
Sicherheitstechnologien in Kfz



Fußgänger und Fahrradfahrer

• Knapp 50% aller Autofahrten
sind kürzer als 5km

• Regierungen müssen
Fahhradfahren und zu Fuß
gehen fördern

ABER

• dafür muss die Sicherheit
erhöht warden. Fußgänger
stehen für 20% und 
Fahrradfahrer für 6% aller
Verkehrstoten

• Risikowahrnehmung: Frauen 
empfinden sich als vorsichtiger, 
Männer empfinden sich als
kompetenter(Felonneau et al., 
2013).

• Fahrradfahrer überschätzen ihre
Sichtbarkeit ggü. Autofahrern
und unterschätzen die Wirkung
reflektierender Kleidung (Wood 
et al., 2009, 2013).

• Unerfahrene und unsichere
Radfahrer bevorzugen eine
getrennte Verkehrswegeführung

• Erfahrenere Radfahrer
bevorzugen die Straße. Lawson 
et al. (2013)



Fußgänger und Radfahrer

• Keine klare Datenlage zu Verletzungen

oNiedrige Erfassungsquote

oBei Kollisionen ohne Kfz oder nur mit einem Kfz und 
einem Fußgänger oder Radfahrer wird zwar der 
Krankenwagen gerufen, nicht aber unbedingt die 
Polizei. 

Radfahrer sind 2010 bei
Verkehrszusammenstößen in 
der EU umgekommen

2100



Reduzierung der Verkehrstoten seit 2001

• 80,000 tödl. verunglückte
Fußgänger
2001-2009

• Die Opferzahlen bei 
Fußgängern gehen 
langsamer zurück, als bei 
anderen arten der 
Verkehrsbeteiligung

Andere Motorisierte 
Zweiräder

Radfahrer Fußgänger



Durchschnitt der jährlichen Veränderung in % tödlich
verunglückte Fußgänger (2001-2010)
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Durchschnitt der jährlichen Veränderung in % tödlich
verunglückte Radfahrer

2001 - 2010
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1. Slowakei - 17 %
2. Litauen - 13 %

16. BRD- 4.9%
25. Rumänien + 3%



50% der tödl. verunglückten Radfahrer sterben in Folge
einer Kollision mit Auto oder Taxi

22%  in Folge dre Kollision mit einem Transportfahrzeug
oder öPNV

Auto oder Taxi

Transport- oder öPNV-
Fahrzeug

Nur Fahrrad

Andere

motorisierte Zweiräder



tödl. verungl. Radfahrer (%) in i.g.O and a.g.O
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tödl. verungl. Radfahrer (%) nach Geschlecht
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Ein Schlüssel zur Reduzierung der Verkehrstoten bei
Fußgängern und Radfahrern

Safe travelling speeds according to
possible conflicts between road
users travelling on the roads.
Source: SWOV, Advancing
Sustainable Safety p.14

Straßentyp und zugelassene Benutzer sichere Geschwindigkeit

Straßen mit Zusammentreffen von Kfz und ungeschützten 
Verkehrsteilmehmern

30

Straßen mit kreuzenden KfZ 50

Straßen mit entgegenkommenden Kfz 70

Straßen ohne kreuzenden oder entgegenkommendne Verkehr 100 oder mehr



30 km/h Zonen: Beispiel Graz



Helsinki



Kopenhagen

• Das Verkehrsministerium kommt im
Arbeitspapier “Sicherer Fahrradverkehr” zu
dem Schluss, dass Tempo 30 Zonen das 
Verletzungsrisiko für Radfahrer Senken

• Neue nationale Strategie ist in Arbeit

• Politische Unterstützung für Tempo 30 Zonen.

• 50% radeln bis zu 50 km / Woche

• 60 % nutzen das Rad jeden Tag

• 85% besitzen zumindest ein Fahrrad



Paris
Juni 2013 -
Ausweitung von 
Tempo 30 auf mehr
als ein Drittel des 
gesamten
Straßennetzes

“La rue en partage”  
“Die Straße teilen” 
einfacherere, 
sicherere
Fortbewegung für
Kinder und Ältere.

- 30 km/h zonen (Ziel: 1/3 der Stadt unter
Einschluss aller Schulumgebungen)
- geteilte Zonen
- Infrastruktur für Radfahrer

www.paris.fr 



Europäische Bürgerinitiative “Tempo 30 – für lebenswerte
Straßen”

1 Millionen Unterschriften an die EU Kommission für die Einführung von 
Tempo 30 in urbanen Räumen in Europa

Tempo 30 als Regelgeschwindigkeit innerorts mit der Möglichkeit, 
Ausnahmen zu schaffen. 

Tempo 30 km/h– verbessert die Sicherheit
senkt die  Luftverschmutzung
ist die intelligentere Wahl
verbessert den Verkehrsfluss
bedeutet weniger Stau

und Fortbewegung ohne Angst

www.30kmh.eu



Geschwindigkeitsüberwachung

Empfehlungen der EU 
Kommission:

• Automatisierte Messung
bei Kontrollen

• Messungen an 
Unfallschwerpunkten 
sollten mit Priorität 
erfolgen

• Überwachung und 
Informationskampagnen 

• Angemessene Verfahren 
und Sanktionen bei 
Verstößen



Systemische Gegenmaßnahmen

• Trennung motorisierter und nicht motorisierter
Verkehrsströme – Verkehrswegeplanung und 
Umsetzung

• Räumliche Geschwindigkeitsreduktion (Tempo30 
Zonen)

• Zusammenhängende Fuß- und Radwegenetze

• Kfz-Design – besserer Fußgängerschutz

• Intelligente Geschwindigkeitsassistenten

• Durchsetzung von wichtigen Sicherheitsregeln bei
allen Verkehrsteilnehmern

• Verbesserung der Notfallversorgungskette

ETSC, DaCOTA



Nächste Schritte bei der Entwicklung von 
Techniken zum Schutz schwächerer
Verkehrsteilnehmer

• Regelmäßige Evaluation der Vorteile von 
Sicherheitstechnologien

• Identifikation der effizientesten Technologien und 
Anwendungen

• Erhöhung der Marktdurchdringung bei effizienten
Technologien und Anwendungen (auch Gesetzgebung
wenn erforderlich)

• Finanzielle Anreize und öffentliche Vorsorge für sichere
und saubere Fahrzeuge

• Schaffung eines Marktes für Sicherheit: EuroNCAP



Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit!

• Safety Monitor

• Drink Driving Monitor

• Speed Monitor

• Reviews & Policy Papers

• Fact Sheets

www.etsc.eu
Ilyas.Daoud@etsc.eu 
+32 2 230 41 06 

http://www.etsc.eu/

